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Bekanntmachung. 

Obgleich wir unterm 24. c. März zum Bei⸗ 
tritt bei der hieſigen Buͤrgerwehr oͤffentlich 
aufgefordert, haben ſich dennoch bis jetzt nur ein 
geringer Theil der hieſigen Schutzverwandten be— 
theiligt; wir erſuchen Letztere daher nochmals zum 
Beitritt, den ſie bei dem Oberfuͤhrer Herrn Dr. 
Polko anmelden wollen. 

Ratibor den 5. Mai 1848. 


Der Magiſtrat. 
— — — — ⏑ ⏑ r — — — 
Ritter und Bauern. 

Es iſt eine betrübende Erſcheinung, daß die Freiheit, die 
nber unſer Vaterland aufgegangen, von fo vielen unſerer Mit- 
bürger ganz falſch aufgefaßt wird, indem fe vermeinen, Freiheit 
ſei das Recht Alles zu thun oder zu unterlaſſen, wozu Jeman— 
deim grade die Luft ankommt. Entgegenſtehende Rechte werden 
mepachtet und dabei nicht überlegt, daß, wenn Jeder naß dieſen 
Grundsätzen handeln wollte, die Folge davon das Aufhören 
jeder geſellſchaftlichen Ordnung, das Zuſammenbrechen jeder ſtaat⸗ 
lichen Verfaſſung, die Unmöglichkeit eines Staats überhaupt 
fein müſſe. Dieſe Erſcheinung bieten faſt alle deutſchen Lander 
in den Stalt gefundenen Bauernunruhen. Statt den Weg des 
Geſetzes einzuhalten oder in geſetzlicher Weiſe eine billige Ablö— 
fung der den Grundbeſitz drückenden Laſten, bei fefter Haltung 
und feſtem zuſammenhalten anzubahnen, halt man für nöthig, 
iich durch gewaltſamen Umſturz des Beſtexenden, durch ange⸗ 
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den 40. Mai. 


wandten Zwang, durch Raub, Plünderung und Zerſtorung zu 
helfen, ohne zu bedenken, daß, wenn dieſer Weg einmal betreten, 
ein Verkaſſen deſſelben und ein Einlenken zur Beſonnenheit und 
zur geſetzlichen Ordnung mit Schwierigkeit verbunden iſt, ja 
vielleicht zu einem Ziele führt, an das Diejenigen, welche die 
Mewegung hervorgerufen, gar nicht gedacht, das ſie am we⸗ 
nigſten gewünſcht haben. 

Auf der anderen Seite iſt es eben fo betrübend, daß 
die meiſten der Berechtigten, gegen welche ſich die Wuth 
der Bauern oder der Verpflichteten überhaupt in Gewalt⸗ 
thätigkeiten äußert, beſſeren Zuſtänden ſich beharrlich entge- 
genſtemmen, von ihren durch Herkommen und Verjährung 
begründeten (geheiligten?) Rechten nicht ablaſſen wollen und 
nichts thun, um den Gewaltthätigkeiten vorzubeugen und ſich 
durch freundfchaftliches Entgegenkommen die Herzen und die Lie⸗ 
be ihrer ſogenannten Unterthanen zu gewinnen. Wie viele Herr— 
ſchaft⸗ und Rittergutsbeſitzer haben wir in Deutſchland, welche 
durch den Erlaß aller den Grundbeſitz drückenden Laſten einen 
ſo geringen Verluſt erleiden, daß ſie denfelben gar nicht empfin— 
den, ihren Haushalt nicht im Geringſten einzuſchränken brauchen 
und nach wie vor ihre bisherige Stellung einnehmen können. 
Dieſe mögen ſich durch die Umſtände nicht blos, ſondern 
durch die Pflicht — zwar nicht die Rechtspflicht, da und 
ſo lange kein zwingendes Geſetz vorhanden iſt — wohl aber 
die ſittliche Pflicht, aufgefordert fühlen, das To viele Jahrhun— 
derte als Recht beſtandene Unrecht wegzuraumen. Sie mögen 
erklären, daß die Feudallaſten erlaſſen ſeien, daß fie den Grund⸗ 
beig ihrer ſogenannten Unterthauen aller unnatürlichen Barden 
entheben, daß ſte neben dieſen als ihren Brüdern nur als gro⸗ 
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Ger Begüterte leben wollen, alle ſonſtige Bevorzugung aber als 
ein Unrecht von ſich weiſen. Dann würde Ruhe und Friede 
zurückkehren, jeder weiteren Gewaltthätigkeit von vornherein vor— 
gebeugt und der bisherige Haß der Unterdrückten wider ihre Uns 
terdrücker ſich in Liebe verwandeln; die großen Grundherren 
ſelbſt aber würden die Beruhigung haben, durch ihre großherzige 
Entſagung nicht hinter denen in Ungarn (ihren Collegen) 
zurückgeblieben zu ſein. Das Vaterland endlich wird dieſe 
Entſagung vollkommen anzuerkennen wiſſen, da es, von einer 
bedeutenden Veranlaſſung zu Unruhen im Innern befreit, mit 
größerer Macht und unbehinderter gegen ſeine äußeren Feinde 
ſich wenden kann. (Vtrldbltr.) 
—— . — :D: 
Notizen. 
(Eingeſandt.) 

(Lebensreiſe.) Keine Reiſekarte kann ver Menſch ſich 
leichter und richtiger verſchaffen, und keine iſt für ihn wich— 
tiger, als die Karte zur glücklichen Reiſe aus der Welt. — Nur 
Wenige aber mögen fie ſich ordnen, oder die geordneten kau⸗ 
fen. — 


(Leben. — Einheit im Leben.) Daß viele Dinge 
ſchlecht gerathen, daran iſt oft nichts anderes, als die Zerſtuͤcke⸗ 
lung des Geiſtes Schuld, der ſte bearbeitet hat. Zu jeder Sa⸗ 
che, die gerathen ſoll, wird eine Idee erfordert. Wird dieſe Idee 
zerrüttet, ſo muß die Sache darunter leiden. Das ganze Leben 
iſt eine große Arbeit. Wer einen Tag mit dem andern ſo ver⸗ 
bindet, daß ihm die ganze Reihe von Tagen nur ein Tag zu 
ſein ſcheint, der fühlt die Unterbrechung der nächtlichen Ruhe 
kaum. Demnach kann er, wenn er will, jeden Tag einen gewiſ— 
ſen Theil ſeiner Arbeit ganz vollenden. Es iſt ſeine Schuld 
allein, wenn er von dieſem Geſetze abweicht. — 


To kales. 


Conſtitutioneller Verein zu Ratibot. 


Nachdem Senator Speil die Verſammlung am 7. d. M. 
als Ordner des Tages angeredet und die Verhandlungen er— 
öffnet hatte, ſprach Sup. Redlich über die Bedeutung des 8. 
Mai und beantwortete als Wahlmann des 2. ſtaͤdtiſchen Bezirks 
die Frage, wem er feine Strimme als Deputirten für Berlin 
geben werde. Dr. v. d. Decken führte binzufügend aus, daß 
und wie ein Deputirter feine Zeit verſtehen müſſe. Ob. L. G. 
Aſſeſſor Lieber forderte zur Darreichung patriotiſcher Gaben auf 
und Gutsbeſitzer Adametz ſuchte eine der Hauptquellen des Pro⸗ 


letariats, jo wie das Ungenügende der bisherigen Kriminal— 
Juſtizpflege darzuſtellen; auch fügte er Einiges über die Be— 
gründung der neuen conſtitutionellen Verfaſſung hinzu, was er 
zum Theil ſpäter zu berichtigen ſich veranlaßt ſah. Prediger 
Hoff ging gleichfalls auf die Nothſtände der gegenwärtigen Zeit 
ein, erwähnte anerkennend, was beſonders in hieſtger Stadt zur 
Abhülfe geſchehen ſei und machte dann einige Vorfchläge. Daran 
knüpfte Juſtizrath Klapper eine Erörterung über die Bedeutung 
des Wortes „Verbrüderung“ und ermunterte zu allgemeiner und 
thätiger Naͤchſtenliebe. Sup. Redlich machte hierauf den Vor— 
ſchlag, es möge zur gründlichen Berathung und Verichterſtat⸗ 
tung über dieſe Angelegenheit eine Kommiſſton ernannt werden, 
wozu die Verſammlung ihre Zuſtimmung ertheilte. Die Er— 
nennung der Kommiſſion wurde dem Vorſtande überlaſſen. 
Partik. Schönfeld ſprach gleichfalls über Urſachen und Abhälfe 
der gegenwärtigen Noth. Zuletzt betrat Fürſt v. Lichnowski 
die Tribüne und ſprach über den Ausfall der Wahlen am 1. 
Mai im Großen und Ganzen, über die Urfachen der Verſchie⸗ 
denheit im Oſten und Weſten, in den Staͤdten, welche ſelbſt 
die Revolution durchgemacht und die nur ihre Früchte ſich an— 
zueignen ſtrebten. Am Schluſſe wurde ein ernſter Blick in die 
Zukunft gethan und wurde dieſelbe in prophetiſcher Rede vor 
Augen geſtellt. Um ½ 10 Uhr wurden die Verhandlungen ge— 
ſchloſſen. 

Wir finden uns veranlaßt noch Folgendes bekannt zu 
machen: 

1) Es wird ſtreng darauf gehalten werden, daß nur Mitglie⸗ 
der des Vereins den Saal betreten und ſind jedes 
Mal die Karten vorzuzeigen. 

2) Das Einſchreiben am Verſammlungsort hört auf und 
muß vorher bei einem der Vorſtandsmitglieder geſchehen. 

3) Niemand iſt befugt einen Solchen als Gaſt einzuführen, 
der nicht außerhalb des hieſtgen Kreiſes wohnt. 

4) Junge Leute unter 21 Jahren dürfen ebenſo ſtatutenma— 
ßig nicht zugelaſſen werden. 

Ratibor den 9. Mai 1848. 
Der Vorſtand. 


Klapper. Heide. Redlich. Speil. v. Tepper. 


Die Bürgerſchützen unſerer lieben Stadt Ratibor haben 
einen Aufruf zum Auſchluſſe an ihre ſeit länger als einem 
Jahrhunderte beſtehende Verbindung ergehen laſſen. Wir müf— 
ſen hierhin eine aus der Regſamkeit der neuen glücklicheren Zeit 
der Freiheit hervorgegangene freudige Erſcheinung begrüßen; und 
es iſt nicht blos Pflicht der Artigkeit, dieſem freundlichen Entge⸗ 
genkommen eine dankbare Achtung zu zollen, es gebietet vielmehr 
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auch die Nothwendigkeit, uns Männern anzureihen, in deren 
Vereine wir den hereinbrechenden Stürmen eine geſchloſſene 
Phalanx werden gegenüberſtellen können. Die Vaterlandsliebe 
allein, — und wäre ſie glühender noch, als die, welche uns 
beſeelt, — reicht nicht aus, überlegenen und bisciplinirten Maf⸗ 
fen einen erfolgreichen Widerſtand entgegenzuſetzen. Die Zeit 
hat einen ſehr drohenden Character, — wir können uns dies 
nicht verhehlen — und nur zu ſchnell kann uns die Gefahr 
überraſchen, nur zu bald können wir in die traurige Nothwen— 
digkeit verſetzt ſein, äußere mächtige Feinde von unſern Grenzen 
abzuhalten. Militairiſche Uebungen in Frieden — dieſer Zweck 
ſoll verfolgt werden — ſind eine Vorſchule des Krieges; und 
wenn dann nur ein Theil unſerer Bürgerſchützen wohlgeübt 
und gerüſtet zum Heere tritt und deſſen Kraft verſtärkt, ſo wird 
auch der zurückbleibende Theil der Stadt und Umgegend eine 
ſichere Stütze gegen innere und nähere Unruhen gewähren. Die⸗ 
fer doppelte Vortheil wird gewiß das leitende Motiv für viele 
Bewohner der Stadt und wohl auch deren nächſten Umgebung 
fein, der uneigennüßigen und ehrenhaften Aufforderung unſerer 
Bürgerſchützen freudig entgegenkommen. Insbeſondere aber er- 
geht an alle diejenigen Männer, welche höhere militairiſche 
Stellen einnehmen oder früher eingenommen haben, die Bitte, 
dem allgemeinen Wohle zum Opfer, das gedachte Inſtitut durch 
ihre Erfahrung und ihr Mitwirken einen ſegensreichen Ziele 
entgegenführen zu helfen. 
Ratibor den 9. Mai 1848. 
Gtu. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Im Monat Mai 1848 liefern nach den Selbſttaxen 
Sem mel: 


Bäckermeiſter Palitza 
Pohl 

Friedländer, Kaluza, Kon— 

ſalik, Mohr, Schlepitzka, 


für 6 Pf. 8 ¼ Lth. 
87 — 


Tlach, Thieß, Zwierzinna — Sa 
Beſta, Borzutzki u. Gawenda — 9 
Oppawsky — me 


Erſte Sorte Bro d: 
Bäckermeiſter Friedlaͤnder für 2 fg. 2 =» Eth. 

Palitza — 1 — 30 — 
Schlepitzka — 1 — 28 — 
Mohr, Opawsky, Ga⸗ 

wenda, Kaluza, Skir⸗ 

hut, und Tlach — a 
Beſta — 1 — 21 — 
Mandowsky u. Zwier⸗ 

zinna — 1 — 20 — 
Konſalik und Pohl — 1 — 18 — 

hieß — 1 — 16 — 
Borzutzki — 1 

e A d 
Bäckermeiſter Oppawsky für 2 for. 2 @ 10 Lth 

Skirhut a a 
Friedländer u. Palitza — 82 
Borzutzki Mohr und 

Zwierzinna a ee 
Beſta — 1 — 29 — 
Tlach — tage 
Pohl — ae As 


Schwarz ber o d: 

Bäckermeiſter Mandowsky für 2 far. 
Borzutzki — 

Sämmtliche Fleiſcher verkaufen, 


2 9 20 Etꝗh. 
1 


Das Pfund Rindfleiſch mit 8 In 
— Sch weinefleiſch 5 — 
2 do. abgelöſt es 4 — 
bee. Schöpſenfleiſch 3 — 
2 Kalbfleiſch 3, 2½ und 2 — 


Ratibor den 5. Mai 1848. 
Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Nachrichten. 

In der Nähe des Bahnhofes iſt ein Theil eines goldenen 
Uhrgehänges und ebenſo in der Nähe des Bahnthores eine Dop⸗ 
pel⸗Lorgnette gefunden und im hieſigen Polizei⸗Büreau abgegeben 
worden, wo dieſe Gegenſtände von den Eigenthümern abgeholt 
werden können. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 
Druck von Bögner's Erben 


Seen üg 


Auktions⸗Anzei 


Am 29. Mai e. Wormittags 9 


ge. 
Uhr und die folgenden Tage fol der Mobiliar-Nachlaß des verſtorbenen Konditor Sa— 


luz, beſtehend in goldenen Ringen, Uhren, Porzellan, Oläfern, Leinenzeug, [Betten, Kleidungsſtücken, 
Mobeln, Hausgeril hen, Waaren⸗Vorräthen, worunter verſchiedene Weine, 2 Eimer Jamaika⸗Rum, u. ſ. w. 
in der Saluzſchen Konditorei neu. Straße NE 214 gegen ſofortige baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Ratibor den 14. April 1848. 
Koͤnigliches Land- und Stadt-Gericht. 
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Bekauntmachung. 


Die Unterſtützung von Dorf-Einſaſſen durch Mehl und Salz aus Staatsmit⸗ 
teln wird fortan auf ſolche Perſonen beſchränkt werden, welche ganz arm und zugleich 
arbeitsunfähig ſind, auch von dem betreffenden Armen-Verbande nicht genügend 
unterſtützt werden können, und bei den ſtattgehabten Erzeſſen unbetheiligt waren. Auf 
dem linken Oderufer können Anträge, welchen nicht von Hülfsbezirks-Vorſtänden be— 
ſcheinigte oder von dem landräthlichen Amte atteſtirte Nachweiſungen der nach obigen 
Grundſätzen zu unterſtützenden Perſonen beiliegen, gar nicht auf beſonderen Beſcheid 
rechnen, ſondern werden mit Bezug auf dieſe Bekanntmachung zurückgeſendet. 

Kinder in den Waiſenhaͤuſern konnen zur Zeit nur auf Beſcheinigung 
der betreffenden Bezirksvorſtände, daß für die zurückgeforderten Kinder in der Heimath 


die Mittel zur Erhaltung derſelben vorhanden ſind, zurückgeſendet werden. 


Ratibor den 4. Mai 1848. 


Das Hülfs⸗Comité des Ratiborer Kreiſes. 


von Tepper. Heide. 


Cecola. Doms. 


Nothwendiger Verkauf. 


Die sub NE 40 und 41 zu Nieder⸗ 
Rydultau gelegenen Freigüter, zu 
welchen zuſammen 320 Morgen 77 [] 
Ruthen preuß. Maaß Grundſtücke gehören, 
nach dem Material-Werthe gerichtlich ges 
ſchätzt auf 11,536 HR 26 %. 8 8. 
ſollen auf 


den 20. November 1848 in der 
Gerichtskanzlei zu Pſchow ver— 
kauft werden. 


Der neueſte Hypotheken⸗Schein und die 
Taxe find in unferer Regiſtratur einzuſe— 
hen. 

Zugleich wird auch den ihrem Aufent— 
halte nach unbekannten Glaͤubigern den 
Hauptmann von Walke'ſchen Eheleu⸗ 
ten und der Frau Amtsräthin Lukas 
dieſer Termin Behufs Wahrnehmung ih— 
rer Gerechtsſame hierdurch bekannt gemacht. 

Ratibor den 20. April 1848. 


Das Patrimonial - Gericht der 


Herrſchaft Pſchow. 
gez. Quecke. 


Bei Unterzeichnetem it täglich Kra— 
pitzer gut gebrannter Mauer kalk 


à Tonne 25 %, Düngungskalk à Ton⸗ 


ne 12 n, franco Ratibor, erſterer 1 
le, letzterer für 17 % zu haben 


Floͤßinſpektor Schulz 
in Kziezalonka. 


3 77 9 
Wollzüchenleinwand 
empfiehlt 

Ratibor den 24. April 1848. 
die Leinwandhandlung des 


J. Grenzberger, 
Lange-Straße NE 27. 


Beachtenswerthe Anzeige! 


Das unterzeichnete Commiſſions-Väreau 
iſt in den Stand gefetzt, Allen, welche 
bis ſpateftens den 24. Mai d. J. des⸗ 
halb in frankirten Briefen bei ihm an⸗ 
fragen (alſo ein geringes Porto 
nicht ſcheuen), an fehr vortheil⸗ 
haftes und nicht außer Acht 
zu laſſendes Anerbieten unent: 
geldlich zu machen. 

Lübeck, im April 1818. 


Cammisstons-Büreau, 
Petri-Kirchhof NE 308. 


Die sub IF 5 zur Kolonie Wilhelms⸗ 
dorff gelegene zufolge der nebſt Kaufbe— 
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſe— 
henden Taxe gerichtlich auf 514 BE 
20 Hn geſchätzte Kolonieſtelle nebſt dem 
dazu gehörigen Acker ſoll im Termine den 
den 11. Mai 1848 zu Ratibor 
von fruͤh 9 Uhr ab an ordentli— 

cher Gerichtsſtelle 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
veräußert werden. 

Ratibor den 21. Januar 1848. 


Patrimonial-Gericht Pawlau. 


In meinem Hauſe am Neumarkt iſt der 
Oberſtock nebſt Zubehör von Michaelis, 
desgleichen ein einzelnes Zimmer, ſowie 
ein Stall auf 2 Pferde ſogleich zu 
vermiethen. 

Ratibor den 9. Mai 18348. 

verw. Bäckermeiſter Beſta. 


100, 150, 200, 350, 376 % 20 He. 
700 und 2000 %% werden zur 1. Sy: 
pothek reſp. gegen pupillariſche Sicherheit 
theils auf ſtädtiſche theils auf laͤndliche 
Grundſtücke baldigſt verlangt. Das Nä— 
here zu erfragen in der Expedition d. Bl. 


Emanuel Friſa, 


o N DmEgTErEm rade . 5 
TAPEZIER u. NN O NEUN. 


wohnhaft in Neugarten im Hause des 
Herru Josch, 

empfiehlt sich einem hohen Adel und 
geehrten Publikum bei seiner Rückkehr 
von seiner vor einigen Jahren angetre- 
tenen Geschäftsreise zur Anfertieune 
aller in sein Fach schlagenden Artikel, 
mil der Versichering, dass er bemüht 
sein wind Alles auf das eeselmack- 
vollste und neueste herzustellen und 
Nichts zu unterlassen, was ihm diejeni- 
eo Gunst wiererum siehe kann, de- 
ren er sich vor einigen Jahren erfreute. 
Prompte Bedienung und mögliehst billi- 
go Preise wird er stets erstreben. 


Im Verlage von C. F. Weigmann 
in Schweidnitz iſt erfibfenen und in der 
Hirtſchen Buchhandlung in Aa 
tibor zu haben: 


all rA Sine 
He Wise 
dem 

5 M 5 
dentſehen Volke 

gewidmet 

„von 

Philipp Krebs. 

Inhalt: Den Männern. — Den Frau- 
en. — Friedrich dem Großen. — Freies 
Wort. — Deutſchlands Wiedergeburt. 
— Den Wehrmännern. — Den luſti⸗ 


gen Burſchen, eine luſtige Zugabe. 
Preis: 3 Ann. 


—— 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inferate werden von der Expedition deſſelben (am Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


